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3. Sonntag im JK - Lesejahr A ( 26.Januar 2014) 
L1: Jes 8,23b - 9,3


L2: 1 Kor 1,10-13,17 

Ev: Mt 4, 12-23
Liebe Schwestern und Brüder im Glauben!

«Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht...!» Wo habe ich diese Worte aus der (ersten) Lesung und dem Evangelium in letzter Zeit schon einmal gehört? In der Heiligen Nacht!

Dieses starke Bild  «Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht...!»wurde uns in der Feier der Christmette in der Lesung aus dem Prophetenbuch Jesaja verkündet; und heute noch einmal.

An Weihnachten haben wir gefeiert, dass mit der Geburt von Jesus, der Menschwerdung Gottes, ein helles Licht aufgestrahlt ist. Wir haben viele Lichter angezündet, an den Christbäumen, in unseren Fenstern, in den Krippen.

Aus dem kleinen Kind ist ein erwachsener Mann geworden: Jesus von Nazareth. Und jetzt geht's erst so richtig los! Jesus beginnt sein öffentliches Auftreten und Wirken.

Der Evangelist Matthäus wird nicht müde, immer wieder zu betonen, dass sich alles so fügt und ergibt, damit in Erfüllung geht, was schon lange vor Jesus z. B. durch den Propheten Jesaja angekündigt worden ist.

Jesus hört, dass der große Prophet Johannes der Täufer ins Gefängnis geworfen wurde. Da zieht er sich nach Galiläa zurück. Und von da aus zieht er los - als Wanderprediger. „Das heidnische Galiläa: Das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein helles Licht gesehen; denen, die im Schattenreich des Todes wohnten, ist ein Licht erschienen.“
Jesus verkündet die frohe Botschaft: „Das Himmelreich ist nahe!“ Gott hat die Welt nicht abgeschrieben.  Gott hat die Menschen nicht vergessen. Es ist nicht aussichtslos oder hoffnungslos. Das Angesicht der Erde soll sich verändern - und ich soll da mitwirken.

Der Himmel ist zum Greifen nahe. „Kehrt um!“ Wendet euch Gott zu, dem Licht.

Jesus sucht Mitarbeiter: Fischer am See von Galiläa spricht er an: „Kommt her, folgt mir nach! Ich werde euch zu Menschenfischern machen!“
Die Fischer Simon, Andreas, Jakobus und Johannes gehen mit. Sie sollen eine größere Aufgabe übernehmen: „Menschen fischen!“
Jesus will den Menschen den Glauben an einen Gott nahebringen, bei dem sie sich geborgen fühlen sollen; der mir Halt geben will; dem ich nicht egal bin; dem ich am Herzen liege.

Und die Menschen sollen zu einer Gemeinschaft zusammenwachsen. Sie sollen in dem anderen den Bruder und die Schwester entdecken; jede und jeder ein geliebtes Kind Gottes; einander zur Seite zu stehen; füreinander da sein; miteinander Freude und Leid teilen.

Das ist das große Ziel Gottes. Da hat sich schon viel getan; aber oft sind wir noch weit von diesem Ziel entfernt.

Ein Trost, dass die ersten Christen da auch so ihre Probleme hatten: In der 2. Lesung wurden wir in einem Konflikt einer christlichen Gemeinde in Korinth hineingenommen. Der Apostel Paulus, der diese christliche Gemeinschaft gegründet hat, erfährt von Zank und Streit und Spaltungen in dieser Gemeinde. Statt zusammenzuhalten und im Sinne von Jesus zu wirken, zerfleischen sie sich gegenseitig.

Paulus schreibt ihnen und uns heute: „Ich ermahne euch, Brüder und Schwestern, im Namen Jesu Christi, unseres Herrn: seid alle einmütig und duldet keine Spaltungen unter euch; seid ganz eines Sinnes und einer Meinung.“ Da heißt es jetzt: Energie einzusetzen! Wieder neu zusammenfinden zu einer Gemeinschaft. Alles andere muss warten. So eine zerstrittene Gemeinschaft ist nicht sehr einladend. Sie ist vor allem sehr unglaubwürdig.

Jetzt geht's erst recht so richtig los. Jesus ruft uns heute auf, ihm nachzufolgen und zu Menschenfischern zu werden. Aber erst muss ich mich von Jesus „fangen“ lassen; anziehen lassen; faszinieren lassen. Dann kann ich in seinem Sinne wirken.

Die neu gewonnen Jünger Jesu gehen bei ihm in die Schule. Wir werden immer wieder hören, wie sie Jesus „Meister“ nennen. Wir dürfen auch wieder in die Meisterschule von Jesus gehen, um selber zu Meistern zu werden: Er hat Großes vor, und braucht auch mich dazu, Schritt für Schritt. Ich muss nicht gleich fertig sein, aber lernwillig und lernbereit. Dazu gehört sich auch was sagen zu lassen. Dazu haben wir in der nächsten Zeit viel Gelegenheit.

„Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht...!“  Vielleicht kann ich mir heute daheim ganz bewusst eine Kerze hinstellen und mich immer wieder mal bewusst vor diese Kerze setzen. Vielleicht kann ich mit Jesus, dem hellen Licht, ins Gespräch kommen; ihm meine Fragen stellen; hören, was er mir sagen will; von meinen Erfolgen berichten, oder auch von meinem Scheitern. Dann wird es bei mir vielleicht schon ein bisschen heller.
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